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Mgemetnt

cpîrôertfcpe ^tttttoSettmtg.
Organ ber fdjtoetjerìfdjeti %xmtt.

__\III. ga^rgang.

Jet „djtoei}. WilitSrjeitfdjrift XLYIII. Saljrgaiift.

©afel* 25. maxi 1882. „r. 13.
„fdjeint in loöcrjentlicfjett «Rumntern. ©er $rei§ per Semefter tft franto burd) bie ©djtoetj gr. 4.

©ie «BefteHungen toerben biteft an „Henna *d)Wobe, iterlotjgbuajtjttnSlun« tn Jafet" abreffirt, bet «Betrag toirb bet ben

auswärtigen Slbonnenten butd) «Rodjrtarjme ettjoben. 3m «ituSIanbe nefjmeit alle «Budjfjanblungert „fteHungen an.
„tartttoottltdjet «Rebaftor: Dberftlieutenant oon ©Igget.

3ntjatt * Sie oeenbete SpeMtion nadj „uni»? uni baS franjöfifdje feer. — „te Cjierattonen bti §er}0Qê>

„n „Oljan im Sietttin im DftOtjer 1635. (©djlup.) — ©Ibgenoffenfdjaft : ©rnennungen. «Wilftârfapatfonêgeridjt. Sur«

tilfcricfommifpon. «Penfionêfommlfpon. ©rfparungen am «Dcilitärbübgct. grelwfdfge ©djicp»erefnc. Dpfdjrocijcrtfdjer Äa»atterfe«
»erefn. •{• SlrtlIIciloJpitlfêinpruftor Jpieftanb. ©ic «Refultate fdjiepppfdjtiget SWilität«. — Sluëlanb: Dcficrreidj: -j- DberP SRfttcr

»on «Raab, granfreiaj : f ©eneral ®taf Sllfrcb be ©rament. Sluëgaben für militärifdje ©rjiebung. «Ritplanb : Jpeetwefcn. —
„erfdjiebenee : ©fobelc» al« ©olbat. ©utc ©djüfcen. — «Bibliographie.

Sie beendete fêy^ebition wad) 3htni§ unb ba§

franjöfifcbe §eer.

„uè ben Strümmern bei faiferlidjen §eeteë ift
unter aufjergerootjrtticrjen, aber fettenê ber franjôft*
fdjen „ation fetjr betettroifltg bargebradjten ©elb«

opfern ein nette, gefdjaffen roorben, roeldje. febei
anbere, mit „u.natjme bei ruffifdjen, numerifdj
übertrifft.

SDie „ajneüigfeit, mit roeldjer granïreidj bie tie««

fen SBunben »on 1870/71 tjeilte unb unter bem

Sßorbilbe be. SBetjrfnftem. feine, „adjbarn baran

ging, feine 2BeI}rïrâfte oon ©runb aus? neu ju ge«

ftalten, Ijaben bie geredjte «Berounberung ttidtjt nur
feiner greunbe, fonbern auaj feiner ©egner erregt.

(Si ïann nidjt jroetfelljaft fein, baf? eine gtit
lang bie ©timmung granïreidj. einen erneuten

^ufamtnenftojj mit feinem öftlidjen „adjbarn befor*

gen liefj, unb roenn bie franjöfifdjen „nftrengun=
gen be. §eere_retabliffement-, foroie anbere, im
Often mit roadjfamen Stielen »erfolgt rourben, fo
erfdjeint bieê fetjr erïlârltaj unb fanb in jener
Stimmung feinen triftigen ©runb. ©er Seitung
ber beutfdjen Sßolitif barf gleidjjeitig ba. SSerbtenft

juerfannt roerben, nadj „cöglidjfeit „lie. oermieben

ju tjaben, roaê ju einer Erregung ber tran.rtjena««
nifdjen ©emûttjer bettragen tonnte. Wan Catte

jebodj bie triegerifdje Stimmung be. roeftlidjen

„adjbarn in „eutfdjlanb oieUeidjt etroaê über;
fdjafct.

Unter bem erften ©inbruef ber erlittenen „ieber«
lagen fann freiliaj bie „cetjrtjeit ber frangöfifetjen
„ation auf «Jieoandje unb bei bem beïannten _a=
tionalgefütjl berfelben, foroie bem auf eine ruljuts
reidje «Bergangentjeit ftoljen §eere, roar eê natûr«

lidj, bafj beibe fid) in bem ©ebanïen oereinten, ben

(Sinbrucf ber „teberlage mögliajft balb ju oerroi«

fdjen. ^nbeffen SBunfdje, Stimmungen unb 5Lx)a

ten ftnb geroalttg uetfajiebene SDinge.
SDaê ïaiferliaje £>eer roar feinet aSergangenljeit

unb feinem iunerften SBefen nadj ein ïriegerifdjeê.
SDer „rieg tjatte eê erjeugt, bet „rieg untertjielt
eê unb nätjrte feinen ©eift. (Si bilbete einen oom
«Balïe gelôêten „ppatat, rooran bie ©rfajetnung
nidjtê ânbert, bafj eê an bem politifdjen Seben bes«

fetben lebljaften „nttjeil naljm unb bie Station fidj
in feinem Stumme fonnte. „ctt ber „nnatjme ber

allgemeinen «„erjrpftidjt, mit itjrer Sß3irtung auf
bie „ation, mit ber attmâlig eintretenben ©rnûdj«

terung über bte roatjten „rfadjen ber „iebertage
roteö bie ïrtegerifdje „eigung merïlidj atte ber „a=
tion, unb roenn audj baê Ijeutige franjöfifdje §eer
mit feinen SBurjeln in eine roeite Vergangenheit
jurttefgreift, fo mufj ber erufte SSeurttjeiler jugeben,
bafj* im ©etfte beffelben ein gleichartiger „mfajroung
eingetreten ift. — Ob eê baburdj militärifdj tüdj«

tiger geroorben ift ober nidjt, rooüen roir oor ber

£>anb nidjt unterfudjen.
SBâtjrenb in granfreiaj militârifaj lïïcandjeê nodj

im Sterben lag, erfdjien bie politifdje «-Berroicfelung

mit „unie am §orijonte. SDer triegerifdje ©eift
foüte barin neue „atjrung finben, baê „nfetjen
granïreiaji geljoben unb oieüeiajt audj bie neue

£»eereêmafajine erprobt roerben.

§atte oorljer fpejteü in ben ah granfreidjê mi«

litârifdjem SBieberaufblûtjen am meiften tntereffir=
ten beutfdjen „reifen eine „rt forgenooüer «Ceffi1

miêmuê getjerrfdjt, fo fdjlug bte öffentlidje Wti=
nung bei ben in Stuniê ju Stage getretenen „„&=
ftanben bort ptôfelidj, unb roir fügen tjinju, unbe«=

grünbet in einen Optimiêmuê um, ber mit Striumptj
nidjt otjne «Berroanbtfdjaft roar. SDaë aügemeine

Ijeutige Stimmungêbilb ber beutfdjen Stageëpreffe

unb baburdj ber „ation ift in ïurjen SBorten got=

genbeê: „SDie Oteorganifation beë franjöfifdjen
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Die beendete Expedition nach Tunis nnd das

französische Heer.

Aus den Trümmern des kaiserlichen Heeres ist

unter außergewöhnlichen, aber seitens der französischen

Nation sehr bereitwillig dargebrachten
Geldopfern ein nenes geschaffen worden, welches jedes

andere, mit Ausnahme des russischen, numerisch

übertrifft.
Die Schnelligkeit, mit welcher Frankreich die tiefen

Wunden von 1870/71 heilte und unter dem

Vorbilde des Wehrsystems seines Nachbarn daran

ging, seine Wehrkräfte von Grund aus neu zu

gestalten, haben die gerechte Bewunderung nicht nur
seiner Freunde, sondern auch seiner Gegner erregt.

Es kann nicht zweifelhaft sein, daß eine Zeit
lang die Stimmung Frankreichs einen erneuten

Zusammenstoß mit seinem östlichen Nachbarn besorgen

ließ, und wenn die französischen Anstrengungen

des Heeresretablissements, sowie andere, im
Osten mit machsamen Blicken verfolgt wurden, so

erscheint dies sehr erklärlich und fand in jener
Stimmung seinen triftigen Grund. Der Leitung
der deutschen Politik darf gleichzeitig das Verdienst

zuerkannt werden, nach Möglichkeit Alles vermieden

zu haben, was zu einer Erregung der transrhena-
nischen Gemüther beitragen konnte. Man hatte
jedoch die kriegerische Stimmung des westlichen

Nachbarn in Deutschland vielleicht etwas
überschätzt.

Unter dem ersten Eindruck der erlittenen Niederlagen

sann freilich die Mehrheit der französischen
Nation auf Revanche und bei dem bekannten

Nationalgefühl derselben, sowie dem auf eine ruhmreiche

Vergangenheit stolzen Heere, war es natürlich,

daß beide sich in dem Gedanken vereinten, den

Eindruck der Niederlage möglichst bald zn vermi¬

schen. Indessen Wünsche, Stimmungen und Thaten

sind gewaltig verschiedene Dinge.
Das kaiserliche Heer war seiner Vergangenheit

und seinem innersten Wesen nach ein kriegerisches.
Der Krieg hatte es erzeugt, der Krieg unterhielt
es und nährte seinen Geist. Es bildete einen vom
Volke gelösten Apparat, woran die Erscheinung
nichts ändert, daß es an dem politischen Leben

desselben lebhaften Antheil nahm und die Nation sich

in seinem Ruhme sonnte. Mit der Annahme der

allgemeinen Wehrpflicht, mit ihrer Wirkung auf
die Nation, mit der allmälig eintretenden Ernüchterung

über die wahren Ursachen der Niederlage
wich die kriegerische Neigung merklich ans der

Nation, und wenn auch das heutige französische Heer
mit seinen Wurzeln in eine weite Vergangenheit
zurückgreift, so muß der ernste Beurtheiler zugeben,

daß im Geiste desselben ein gleichartiger Umschwung

eingetreten ist. — Ob es dadurch militärisch tüchtiger

geworden ist oder nicht, wollen wir vor der

Hand nicht untersuchen.

Während in Frankreich militärisch Manches noch

im Werden lag, erschien die politische Verwickelung
mit Tunis am Horizonte. Der kriegerische Geist

sollte darin neue Nahrung finden, das Ansehen

Frankreichs gehoben und vielleicht auch die neue

Heeresmaschine erprobt werden.

Hatte vorher speziell in den an Frankreichs
militärischem Wiederaufblühen am meisten interessir-
ten deutschen Kreisen eine Art sorgenvoller
Pessimismus geherrscht, so schlug die öffentliche Meinung

bei den in Tunis zu Tage getretenen
Mißständen dort plötzlich, und wir fügen hinzu,
unbegründet in einen Optimismus um, der mit Triumph
nicht ohne Verwandtschaft war. Das allgemeine

heutige Stimmungsbild der deutschen Tagespresse

und dadurch der Nation ist in kurzen Worten
Folgendes : „Die Reorganisation des französischen
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£>eerroefenê tjat fidj nidjt beroâtjrt; bie _Jcannfajaf=

ten tjaben fictj ben „nforberuttgen beê äriegee nidjt
geroaajfen gejeigt, bie güljrer finb ebenfo roenig

fâfjig roie etjemalê, bie Ifriegëjudjt tft nictjt aüein

roeniger ftramtn, fonbern auaj jerfetjter benn je,

(5rfaÇ=, „adjfdjub« unb Stranëportroefen finb man«

geltjaft, baë Sajarettjroefen tft gânjliaj unjuretdjenû
unb baê Sanb ïlagt über feine in ber _ûfte ge«

opferten ©ötjne." SDeutfdjlanb ïônne batjer rufjig
fein, granïreidj fei itjm militârifaj uidjt überlegen,
baê §eer fei martgeltjaft roie juoor, benn in ber
„epublif imgracf fei baêfelbe oljne
eigentlidje „pitje unb fidjere Seit ung.

©runb unb «Beroetêmittel für biefe Urttjeile bii«
bet Stuniê unb immer roieber Stuniê, unb roaê

bort an «Berbienften gebridjt, tjaben bie «Bertdjter=

flatter, roeldje bie ©abe befifcen, in adjt Stagen ein

§eer beurttjeilen ju tonnen, roeiêUdj ergänjt; im

©egenfatj ju ernften „cännern, bie ^a^r^e^nte baê

tranêrîjenantfttje SSolï unb §eer ftubirteu unb mit
feinem „apobifttfdjen" Urttjeile tjerauêjutreteu toag»
ten. — (Si ïann ntdjt in ber „bfidjt liegen, all'
ben begrünbeten ober unbegrünbeten klagen über
bie „bminiftration beë franjöfifdjen §eereë naaj«

jugetjen, fonbern eê fei ber „adjroeiê oerfudjt, bafj
bie (Srpebttion naaj Stuniê itjrem ganjen SBefen

nadj burdjauë ungeeignet ift, um ju einem jutref««

fenben Xtrttjeil über ben Ijeutigen (Stanbpunït beë«

felben ju gelangen. SDrei gragen finb eë, ju be«

ren «Beantroortung bei einer obfefttoen «Beurteilung
ber genannten (Srpebition gefdjrittten roerben mufj,
unb jroar erftenë: SBaê ift bie tunefifaje _rtgele«=

gentjett oom militârifajen ©tanbpunfte auê? ger»

ner: $n roelajer SBeife bürfte man. glauben, fie

mit „ücfftdjt auf bie Sage ber europâifdjen «Boli«

tiî militârifaj erlebigen ju ïônnen? Unb brittenê:
SBaren ju einer erfolgreiajen „caferegel bie nötfjigen
Vorbereitungen getroffen — SDie tunefifaje „ngeles
gentjeit greift nictjt über ben «Bereidj einer milita««

rifdjen ©rpebttion tjinauê. SDerartige Unternet)««

mungen finb oon jetjer mit für itjre 33efttmmung
paffenben, im galle fetbft erft jufammeng efteü«

ten éçeereëfôrpem erlebtgt roorben. ©ie oer«

mögen bemnadj rooljl getjter in ber SBatjl unb gu--
famtnenfe&ung beë tërpebittonêforpë unb feiner
SBerroaltung bloê ju legen; niemale barf man aber

bie unter aufjergerootjnliäjen ©reiguiffen ju Stage

getretenen ©djaben auf bte ganje ^eereëmafdjine,
fonbern allein auf feljlerljafte „^afenatjmen ber oer«

antroottliajen «Berfôntidjfeiten übertragen. §ter
roar eê naaj oielerfeitë franjôfifâjerfeitê geljegter

_nfid)t ber „riegêminiftet ©eneral garre, foroie
ein ber „ngelegerttjeit niajt geroadjfeneë „cilitârfa«
binet. SDaê franjöfifaje ^eerroefen roegen par
tie 11 er „cângel oerbammen, fjeifst einfadj bie

grage ber Organifation etnee £>eereë übertjaupt
oerfennen. SDürfte ein oerftânbiger „cilitär an«

netjmen, bafj bie „uffen j. SB. in einem Kriege
unterliegen rourben, in bem ber gröfete 'lljeil itjreë
§eereê fnftematifaj auf ben Ätiegefufe gefegt roer«

ben roürbe, roeil in ben jatjlreidjen, bunt jufam«
mengefteüten (Srpebitionen nadj „entratafien nidjt

feiten, trofc grofjer uttb erfdjöpfenber Vorbereitun«

gen, eine güüe ber „cângel jeber „rt an', „djt
beförbett rourben. §aben fie barum bie Stûrïen

niajt beftegt? IRan roenbe bieê auf baë franjö«
fifttje £>eerroefen an, eë fommt bem 23itbe nalje.

Sänber, roeldje „olouien beftfeen, müf{en ju be«

ren Sidjerung auf bie geograptjifajen unb ïlima«
tifdjen «Bertjältniffe berfelben eingerichtete §eereê«=

ttjeilê tjaben. Wan fetje „iglanb, .^ollanb, 9_if3«=

laut» unb granfreiaj. ©enügen bie bafür befteljen»
ben Streitfräfte niajt, fonbern mufe auf bte £>ülfe=

quellen beë SDcutterlanbeë jurücfgegriffen roerben,

bann tjaben fidj, fo lange eê eine ©efdjidjte gibt,
Unjulângliajfetten eingeftellt, uub fie roerben fiaj
ftetê jeigen. «Darum mufj bie «Befdjaffentjeit unb

Organijation beë Ijeimatlittjen §>eereë nictjt fdjledjt,
unb barum muffen bie «truppentfjeile nidjt unter
bem taftifcteit ©rfotbernife ftetjen unb itjre «Befetjle««

tjaber niajt genügenb fäljig fein. 3m ©egentljeil
fann basfelbe Sanb, roelajeê ein mangelhaft aufge««

fteütee unb unjureiajenb oerfetjeneê (5xpebitionë=

ïorpê fdjuf, einen tjotjen ©rab mititätifetjer „raft
entroicfeln, roenn eê ficb. um bie Sebenêintereffen
feiner „ation tjanbelt.

„tan fetje „apoleonê I. (Srpebition nadj „egpp=
ten, feine „ücffeljr unb bie auê ber <5rbe geftampf«
ten §eere mit oiel fdjlectjteren „^nftitutionen",
tjäuftg'fogar gar feinen, aie bie beê Ijeutigen grant«
reidj finb, unb bod) roarf er mit iljnen in roentgen
Satjren ©uropa nieber.

„lïeë bieê beroetêt ben «ffierttj ber «Berfônltdjïeit.
— SDaê tj e u 11 g e franjöfifdje §eer ift feinem in«

nerften SBefen nadj oiel roeniger für <3rpebitto=

nen in frembe SBelttljeile, roie fie oon itjm frûrjev

nadj „fien, „frifa uno „merita auêgefutjrt roor«
ben finb, geeignet, ale baë alt e. SDiefeê trug ben

(Stjaraïter eineë grofeen, oon ber „ation getrenn«
ten ©olbatenftattbeë. (Si max itjm gleidjgültig,
too unb für roaë eë fidj fajlug, roenn nur ber

©tanb babei feinen «Borttjetl unb tÄutjm fanb. SDie

SDienftjeit unb bamalë fetjlettbe Organifation ber

territorialen „rmeeïorpë, baë ©teuoertretungêfrj«
ftem unb baê jebem «Dcanne roinïenbe gortfommen
fteüten baê £>eer ali befonberen Organiêmuë auf
fid) felbft. Wan fonnte beliebige Struppettttjeile
jufammenfteüen, oljne ben ganjen §eereêapparat,
feinen _rfafenactjfdtjub unb baê «Berroaltungêroefen

ju ftoren. Speute ift baê anbere.
SDaê §eer greift in aüe «Bolfsfajtdjten ; eë tjat

im grieben eine für einen europâifdjen Ärieg be«

reajnete Organifation, roelaje tjauptfäajtid) barauf
auêgetjt, in mögliajft ïurjer i^eit bie gefamtnten

©treitfräfte mobil.ju madjen, um mit itjnen für
bie nationalen 3ntereffen einjutreten.

SBenn etjemalê fein £>atjn banadj frätjte, ob 100

ober 1000 3Jcann in ©tjina ober «Uierifo geopfert
rourben ober ben _üt)falen beë „riegeë erlagen,
jo jietjen je^t ìDcifegefdjicfe ber Struppen oon aüen

©eiten SBeiterungen nadj fidj, bte auê ben 3teitjen
ber beteiligten Struppen itjren SBeg jum gefe^ge«

benben „örper unb jur Stageëpreffe finben.
SBàtjrenb ftaj ferner ber etjematige franjöfifaje
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Heerwesens hat sich nicht bewährt; die Mannschaften

haben sich den Anforderungen des Krieges nicht
gewachsen gezeigt, die Führer sind ebenso wenig
fähig wie ehemals, die Kriegszucht ist nicht allein

weniger stramm, sondern auch zersetzter denn je,

Ersatz-, Nachschub- und Transportwesen sind

mangelhaft, das Lazarethwesen ist gänzlich unzureichend
und das Land klagt über seine in der Wüste
geopferten Söhne." Deutschland könne daher ruhig
sein, Frankreich sei ihm militärisch nicht überlegen,
das Heer sei mangelhaft wie zuvor, denn in der
Republik im Frack sei dasselbe ohne
eigentliche Spitze und sichere Leitung.

Grund und Beweismittel für diese Urtheile bildet

Tunis und immer wieder Tunis, und was
dort an Verdiensten gebricht, haben die Berichterstatter,

welche die Gabe besitzen, in acht Tagen ein

Heer beurtheilen zu können, weislich ergänzt; im
Gegensatz zu ernsten Männern, die Jahrzehnte das

transrhenanische Volk und Heer studirten und mit
keinem „apodiktischen" Urtheile herauszutreten wagten.

— Es kann nicht in der Absicht liegen, all'
den begründeten oder unbegründeten Klagen über
die Administration des französischen Heeres
nachzugehen, sondern es sei der Nachweis versucht, dasz

die Expedition nach Tunis ihrem ganzen Wesen

nach durchaus ungeeignet ist, um zu einem

zutreffenden Urtheil über den heutigen Standpunkt
desselben zu gelangen. Drei Fragen sind es, zu
deren Beantwortung bei einer objektiven Beurtheilung
der genannten Expedition geschnitten werden muh,
und zwar erstens: Was ist die tunesische Angelegenheit

vom militärischen Standpunkte aus? Ferner:

In welcher Weise dürfte man. glauben, sie

mit Rücksicht auf die Lage der europäischen Politik

militärisch erledigen zu können? Und drittens:
Waren zu einer erfolgreichen Maßregel die nöthigen
Vorbereitungen getroffen? — Die tunesische Angelegenheit

greift nicht über den Bereich einer militärischen

Expedition hinaus. Derartige Unternehmungen

sind von jeher mit für ihre Bestimmung
passenden, im Falle selbst erst zusammengestellten

Heereskörpern erledigt morden. Sie
vermögen demnach mohl Fehler in der Wahl und
Zusammensetzung des Expeditionskorps und seiner

Verwaltung blos zu legen; niemals darf man aber

die unter außergewöhnlichen Ereignissen zu Tage
getretenen Schäden auf die ganze Heeresmaschine,
sondern allein auf fehlerhafte Maßnahmen der

verantwortlichen Persönlichkeiten übertragen. Hier
mar es nach vielerseits französischerseits gehegter

Ansicht der Kriegsminister General Farre, sowie
ein der Angelegenheit nicht gewachsenes Militärka-
binet. Das französische Heerwesen wegen
partieller Mängel verdammen, heißt einfach die

Frage der Organisation eines Heeres überhaupt
verkennen. Dürfte ein verständiger Militär
annehmen, daß die Russen z. B. in einem Kriege
unterliegen würden, in dem der größte Theil ihres
Heeres systematisch auf den Kriegsfuß gesetzt werden

würde, weil in den zahlreichen, bunt
zusammengestellten Expeditionen nach Centralasien nicht

selten, trotz großer und erschöpfender Vorbereitungen,

eine Fülle der Mängel jeder Art an's Licht
befördeit wurden, Haben sie darum die Türken
nicht besiegt? Man wende dies auf das französische

Heerwesen an, es kommt dem Bilde nahe.

Länder, welche Kolonien besitzen, wüsten zu
deren Sicherung auf die geographischen und klimatischen

Verhältnisse derselben eingenchtete Heerestheile

haben. Man sehe England, Holland, Nußland

nnd Frankreich. Genügen die dafür bestehenden

Streitkräfte nicht, sondern muß auf die

Hülfsquellen des Mutterlandes zurückgegriffen werden,
dann haben sich, so lange es eine Geschichte gibt,
Unzulänglichkeiten eingestellt, und sie werden sich

stets zeigen. Darum muß die Beschaffenheit und

Organisation des heimatlichen Heeres nicht schlecht,

und darum müssen die Truppentheile nicht nnter
dem taktischen Erforderniß stehen und ihre Befehlshaber

nicht genügend fähig sein. Im Gegentheil
kann dasselbe Land, welches ein mangelhaft
aufgestelltes und Unzureichend versehenes Expeditionskorps

schuf, einen hohen Grad militärischer Kraft
entwickeln, wenn es sich um die Lebensinteressen

seiner Nation handelt.
Man sehe Napoleons I. Expedition nach Aegypten,

seine Rückkehr und die aus der Erde gestampften

Heere mit viel schlechteren „Institutionen",
häufig'sogar gar keinen, als die des heutigen Frankreich

sind, und doch warf er mit ihnen in wenigen
Jahren Europa nieder.

Alles dies beweist den Werth der Persönlichkeit.
— Das heutige französische Heer ist seinem

innersten Wesen nach viel weniger für Expeditionen

in fremde Welttheile, wie sie von ihm früher
nach Asien, Afrika und Amerika ausgeführt morden

sind, geeignet, als das alt e. Dieses trug den

Charakter eines großen, von der Nation getrennten

Soldatenstandes, Es mar ihm gleichgültig,
wo und für was es sich schlug, wenn nur der

Stand dabei seinen Vortheil und Ruhm fand. Die
Dienstzeit und damals fehlende Organisation der

territorialen Armeekorps, das Stelloertretungssy-
stem und das jedem Manne winkende Fortkommen
stellten das Heer als besonderen Organismus auf
sich selbst. Man konnte beliebige Truppentheile
zusammenstellen, ohne den ganzen Heeresapparat,
seinen Ersatznachschub und das Verwaltungsmesen
zu stören. Heute ist das anders.

Das Heer greift in alle Volksschichten; es hat
im Frieden eine für einen europäischen Krieg
berechnete Organisation, welche hauptsächlich darauf
ausgeht, in möglichst kurzer Zeit die gesammten

Streitkräfte mobil ,zu machen, um mit ihnen für
die nationalen Interessen einzutreten.

Wenn ehemals kein Hahn danach krähte, ob 100

oder 1000 Mann in China oder Mexiko geopfert
wurden oder den Mühsalen des Krieges erlagen,
so ziehen jetzt Mißgeschicke der Truppen von allen
Seiten Weiterungen nach sich, die aus den Reihen
der betheiligten Truppen ihren Weg zum gesetzgebenden

Körper und zur Tagespresse finden.
Während sich ferner der ehemalige französische
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Solbat überaü mit bemfelben Sntereffe fajlug, roeit
baê Sajlagen fein £anbroerf roar, oermag
fidj bie Ijeutige bewaffnete „ation ïeineêroegê für
SDtnge ju begeiftern, bie, roenn fie itjr audj nidjt
gleidjgültig finb, bodj otjne treibenbe Äraft auf bie

„cebtjafjt bleiben. SDie tunefifaje „ngelegenljeit
fanb unb finbet tjeute babei aud) im franjöfifdjen
Volte nidjt bie Srjmpattjie, roeldje man oieUeidjt
im ïlnëlanbe, fpejiett in SDeutfdjlanb, oorauëfefet.
Sie ift im ©egentljeil baê SBerf ber ^Dcadjt einer

»Battei unb barum unpopulär. SBaê Sjttx unb

Volï aber in populären Verroicfelungen leiften fön«

nen unb geteiftet tjaben, letjrt bie ©efdjidjte granf«
reidjê unb bie Grfafjrungen beê kontinente in bie«

fer evnnftdjt foüten oor optimiftifajer «Beurteilung
rontjren. @in „rieg j. S3, um bie SBiebererobernng
beê ©Jfafe roürbe einer ganj anberen Stimmung
in granfreiaj begegnen ale ein foldjer um anbere

3|ntereffen, feien eê nationale ober reltgiöfe. Unter
bem faiferlidjen ilcegime roaren bie unpopulären
Äriege in „tjina, „tgter, ber Ärim, italien unb

„ferito möglidj, roeit baêfelbe in btefen SDingen

abfoluter banbeln tonnte unb für bie „ation 3cutjm,

„ttfetjert, audj ©ebtetêftrecfen abfielen, roofür fie

immer einpfänglid) roar, otjne bafe fie bafür tjatte

idjmerjltdje Opfer bringen mûffen unb einer ber«

artigen Volitif gern folgte. _iit bem Ijeutigen

franjöfifdjen Speere roerben fidj biefe SDtnge fdjroer«

lidj roiebertjolen, eê fei benn, bafe man ein ftefjen«

beê ©rpebttionëtjeer — neben bem nationalen —
unterbauen mottle. Von biefem Stanbpunït auê

muffen bie politifdjen unb militärifdjen Verbältniffe
betradjtet unb auf SUcangel an „ompattjie für bte

Sadje, foroie auf bie qSatteioertjâttniffe beê Sanbeê,

roeldje baê £eer in „citleibenfdjaft jietjen, ein Sttjeil
ber Älagen ber granjofen felbft jurücfgefüfjrt roer«

ben. «Botitifdj baë SBerf einer Vartet ift bie tune=

fifaje „ngelegenljeit militârifdj nidjtê ale eine par««

(ielle Äraftentroicfelung jur (Srreidjung eineë fe«

funbâren (Srfolgeë. Sdjon barauê ertjeüt, bat}

man fte niajt jur Vafië ber Veurttjeüuug beê fran«
jöfifdjen §eerroefenê madjen fann.

(©djlup folgt.)

2>te Operationen beê §er}oaj8 non Slogan
int ©ïtouer 1635 im beltlin.

(©djlup.)
.SDie Oertliajfeit ift fo »orttjeiltjaft", fagt ber

£>erjog oon „oljan, »bafe, roenn bie geinbe geit
getjabt tjatten, mir einen Sttjeil itjrer Infanterie
entgegenjufefeen, fie midj bort angetjalten fjaben
rourben.*

Um bie „cittagêjett rücfte er bte oor it)r Sager.
SDer fpanifaje ©eneral tjatte feinen redjten glü«

gel auf einem Verg, ber fi* biê gegen ÏÏRorbegno
tjin auëbebnt, feinen linfen an einem ©etjölj unb
an bem „bbaflufe. — Seine gront roar buraj
einen fleinen «Baaj gebecft, roeldjen man nur auf
einer «Brücfe paffiren fonnte; in ber gront boten

jroei Äirdjen ©tüfepunfte, bann roaren SDcauern

ba, bie itjm ale Verfdjanjungett bienten. SDajroU

fdjen fanb fidj ftcaum, um bie „eiterei roirfen ju
laffen. hinter itjm tag ber glecfen „corbegno.

SDie oorttjeilbafte „uffteüung ©erbeüoni'e feilte
[Rotjan augenblicflictj in Verlegenheit. — Ueberjeugt,
bafe cr in einem gaü oon foldjer SBidjtigfeit nidjt

ju oiel «Borftajt anroenben fönne, berief er bie

erften Offijiere feiner „rmee jur Veratljung.
SRaa) reifltdjem ©rroägen fanb man, bafe bie

©efatjr gröfeer roäre, roenn man fidj jurücfjieljen
„otite, ale roenn man ben „ngriff roage ; bie geinbe
rourben ben cttücfjug roie eine „ieberlage betradjten
unb biefer felbft roürbe Schlief gtit geben, fidj ju
nätjern unb ben §erjog jroifdjen jroei geuer ju nefj=

men.

„le ber ©ntfdjlufe ju fämpfen einftimmig gefafet

roar, entfsnbete SRottan 50 Vüdjfenfdjüfeen, ben

obem Sttjeil beë «Bergeë ju geroinnen. — gu glei=

djer gtit liefe er baê fleine SBälbdjen jur Sinfen
beê geinbeê refognoêjiren unb orbnete uadjtjer ben

„ngriff in 4 Äolonnen an.

1) SDie erfte (oon bem linfen glügel angefangen)
follte bem ©ebirgêrûcfen folgen unb roar fomman««

birt oon Hauptmann Vibant. *) SDemfelben roaren
bie „egimenter „contaufier unb ©anifi unterfteüt.

2) Secqueë befetjligte bie jroeite; biefe beftanb
auê feinem „egiment, bemjenigen oon Serno unb
4 Äompagnien beë „egimentë «Biej ; ba biefe Äo«=

lonne ein Sterrain ju paffiren Ijatte, oon bem

man glaubte, bafe eê für Äaoallerie feine grofeen

Sdjroierigfeiten biete, fo gab man itjr bie Sdjroabron
be Vilteneuoe jur Unterftüfeung bei. SDiefelbe roar
gefolgt oon jener oon ßanittae.

3) SDie britte Äolonne fütjrte Sa grejelière ; itjm
roar nebft feinem „egtment baëjenige be Serrée
unterfteüt. •

4) SDie oierte Äolonne bilbeten 100 «Büdjfen««

fdjüfeen, bie ani bem Regiment Sa grejelière auë«

gejogen roaren ; itjr «Befiimmung roar in ba.
fleine ©ebölj auf einem SBeg, ben man bei ber

9„fognoêjirung entbeeft Ijatte, einjubringen unb ben

geinb oon biefer Seite in ber glanfe ju faffen.
SDaë SJteferoeforpê roar gebilbet burctj baë Sctjroet«

jer=„egiment ©reber unb bie Sdjroabron St. „nbré;
baêfelbe roar in ber „Qitte, tjinter ben 4 Äolonnen
aufgefteüt.

SDaê ©efedjt begann gegen 2 Ufjr „adjmittagë.
SDie oerlorenen Änectjte „iraiUeurë) rücften ju=«

erft oor ; itjnen folgten bie Vatatüone.

„can griff auf ber ganjen Sinie fo tjeftig an,
bafe bie Steüung ter Spanter auf aüen Vunften
burajbroajen unb biefelben biê auf itjre lefeten Ver«

fdjanjungen jurücfgeroorfen rourben; bie beiben

Äirdjen rourben genommen.
SDodj bie beiben „egimenter _contaufier unb

Secqueë begegneten bei itjrem Vorrücfen „cauern,
bie fie niajt ju erftürmen oermodjten; fte rourben

jurücfgeroorfen.

„tnifi, roeldjer fidj an ber ©pifee ber Reiterei

*) ©tpei Hauptmann be« SRegiment« „ontauper. «Brief be«

.Sperjcg« oen SRoban an ©erofen, oom Säger jit SEirano am 7.

SDejember 1635.
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Soldat überall mit demselben Interesse schlug, weil
das Schlagen sein Handmerk war, vermag
sich die heutige bewaffnete Nation keineswegs für
Dinge zu begeistern, die, wenn sie ihr auch nicht

gleichgültig sind, doch ohne treibende Kraft auf die

Mehrzahl bleiben. Die tunesische Angelegenheit
fand und findet heute dabei auch im französischen
Volke nicht die Sympathie, welche man vielleicht
im Auslande, speziell in Deutschland, voraussetzt.
Sie ist im Gegentheil das Werk der Macht einer

Partei und darum unpopulär. Was Heer und

Volk aber in populären Verwickelungen leisten können

und geleistet haben, lehrt die Geschichte Frankreichs

und die Erfahrungen des Kontinents in dieser

Hinsicht sollten vor optimistischer Beurtheilung
wahren. Ein Krieg z. B. um die Wiedererobernng
des Elsaß würde einer ganz anderen Stimmung
in Frankreich begegnen ats ein solcher um andere

Interessen, seien es nationale oder religiöse. Unter
dem kaiserlichen Regime waren die unpopulären
Kriege in China, Algier, der Krim, Italien und

Mexiko möglich, weil dasselbe in diesen Dingen
absoluter handeln konnte und für die Nation Ruhm,
Ansehen, auch Gebietsstrecken abfielen, wofür sie

immer empfänglich war, ohne daß sie dafür hätte

schmerzliche Opfer bringen müssen und einer
derartigen Politik gern folgte. Mit dem heutigen

französifchen Heere werden sich diese Dinge schwerlich

wiederholen, es sei denn, daß man ein stehen

des Expedilionsheer — neben dem nationalen —
unterhalten wollte. Von diesem Standpunkt aus
müssen die politischen und militärischen Verhältnisse
betrachtet und auf Mangel an Sympathie für die

Sache, sowie auf die Parteiverhältnisse des Landes,
welche das Heer in Mitleidenschaft ziehen, ein Theil
der Klagen der Franzosen selbst zurückgeführt werden.

Politisch das Werk einer Partei ist die tunesische

Angelegenheit militärisch nichts als eine
partielle Kraftentwickelung zur Erreichung eines
sekundären Erfolges. Schon daraus erhellt, daß

man sie nicht zur Basis der Beurtheilung des

französischen Heerwesens machen kann.
(Schluß folgt.)

Die Operationen des Herzogs von Rohan
im Oktober 1633 im Beltlin.

(Schluß.)

.Die Oertlichkeit ist so vortheilhaft", sagt der

Herzog von Rohan, .daß, wenn die Feinde Zeit
gehabt hätten, mir einen Theil ihrer Infanterie
entgegenzusetzen, sie mich dort angehalten haben
würden."

Um die Mittagszeit rückte er bis vor ihr Lager.
Der spanische General hatte seinen rechten Flügel

auf einem Berg, der sich bis gegen Morbegno
hin ausdehnt, seinen linken an einem Gehölz und
an dem Addafluß. — Seine Front war durch
einen kleinen Bach gedeckt, welchen man nur auf
einer Brücke passiren konnte; in der Front boten

zwei Kirchen Stützpunkte, dann waren Mauern
da, die ihm als Verschanzungen dienten. Dazwi¬

schen fand sich Raum, um die Reiterei wirken zu
lassen. Hinter ihm lag der Flecken Morbegno.

Die vortheilhafte Aufstellung Serbelloni's setzte

Nohan augenblicklich in Verlegenheit. — Ueberzeugt,
daß cr in einem Fall von solcher Wichtigkeit nicht

zu viel Vorsicht anwenden könne, berief er die

ersten Offiziere seiner Armee zur Berathung.
Nach reiflichem Erwägen fand man, daß die

Gefahr größer wäre, wenn man sich zurückziehen

wollte, als wenn man den Angriff wage; die Feinde
würden den Rückzug wie eine Niederlage betrachten
und dieser selbst würde Schlick Zeit geben, sich zu

nähern und den Herzog zwischen zwei Feuer zu
nehmen.

Als der Entschluß zu kämpfen einstimmig gefaßt

war, entsendete Rohan 50 Büchsenschützen, den

obern Theil des Berges zu gewinnen. — Zu gleicher

Zeit ließ er das kleine Wäldchen zur Linken
des Feindes rekognosziren und ordnete nachher den

Angriff in 4 Kolonnen an.

1) Die erste (von dem linken Flügel angefangen)
follie dem Gebirgsrücken folgen und war komman-
dirt von Hauptmann Vidant. *) Demselben waren
die Regimenter Montanster und Canisi unterstellt.

2) Lecques befehligte die zweite; diese bestand

aus seinem Regiment, demjenigen von Cerny und
4 Kompagnien des Regiments Biez; da diese

Kolonne ein Terrain zu passiren hatte, von dem

man glaubte, daß es für Kavallerie keine großen
Schwierigkeiten biete, so gab man ihr die Schwadron
de Villeneuve zur Unterstützung bei. Dieselbe war
gefolgt von jener von Canillae.

3) Die dritte Kolonne führte La Frezelisre; ihm

war nebst seinem Regiment dasjenige de Serres
unterstellt. *

4) Die vierte Kolonne bildeten 100 Büchsenschützen,

die aus dem Regiment La Frezelière
ausgezogen waren; ihr Bestimmung war, in das

kleine Gebölz auf einem Weg, den man bei der

Nekognoszirung entdeckt hatte, einzudringen und den

Feind von dieser Seite in der Flanke zu fasten.

Das Reservekorps mar gebildet durch das

Schweizer-Regiment Greder und die Schwadron St. Andrö;
dasselbe war in der Mitte, hinter den 4 Kolonnen
aufgestellt.

Das Gefecht begann gegen 2 Uhr Nachmittags.
Die verlorenen Knechte (Tirailleurs) rückten

zuerst vor; ihnen folgten die Bataillone.
Man griff auf der ganzen Linie so heftig an,

daß die Stellung ìer Spanier auf allen Punkten
durchbrochen und dieselben bis auf ihre letzten Vcr-
fchanzungen zurückgeworfen wurden; die beiden

Kirchen wurden genommen.
Doch die beiden Regimenter Montanster und

Lecques begegneten bei ihrem Vorrücken Mauern,
die sie nicht zu erstürmen vermochten; sie wurden

zurückgeworfen.

Canisi, welcher sich an der Spitze der Reiterei

5) Erster Hauptmann de« Regiments Montanster. Brief de«

Herzogs von Nohan an Servien, vom Lager z» Tirano am 7.

Dezember 163d.
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